
Der „Ornithologe“ Walter Dahnke (Teil I) 
 

Auswahl vogelkundlicher Notizen von Walter Dahnke sen. eingetragen in „sein“ Buch von C. 
Wüstnei und G. Clodius (1900): „Die Vögel der Großherzogthümer Mecklenburgs“, Güstrow 
 
zusammengestellt von Dr. Klaus-Dieter Feige (Matzlow) 
 
1997 hat der Sohn Walter Dahnke’s dem Museum Parchim die vogelkundlichen Aufzeichnun-
gen seines Vaters (geb. 1890 in Parchim) überlassen. Daneben übergab er dem Museum auch 
die Sammlung aller möglicher, populären Zeitungsartikel seines Vaters zwischen 1924 bis 
1970, also fast bis zu seinem Ableben im Jahre 1972. Walter Dahnke ließ sich (offenbar 1925) 
das Buch von Wüstnei und Clodius (1900) so umbinden, dass er zwischen jeweils zwei Buch-
seiten eine Leerseite einheften ließ. Und auf diese weißen Seiten trug er gewissenhaft artge-
recht seine Beobachtungen ein. Offenbar besaß Dahnke schon eine Reihe von Aufzeichnungen 
aus den Jahren (1920) 1924 bis 1925, die er zunächst in dieses Buch umtrug. 
Die Beobachtungsdaten wurden durch Angaben über den jeweiligen Exkursionsverlauf er-
gänzt, so sie während einer Exkursion erhoben wurden. Diese Angaben zeigten, dass Dahnke 
nur so nebenbei auch „Ornithologe“ war. Sein Hauptaugenmerk galt den Pflanzen und Pilzen 
unserer Region. Dennoch schließen seine Angaben für manche Arten eine wesentliche Lücke 
für die Geschichte der Avifauna im Kreis Parchim. 
Dahnke wechselte im Laufe der Jahre – je nach politischen Zeitgeist und Lehrauffassung – 
mehrfach seine Schreibweise von Deutscher Schreibschrift über Sütterlin bis zur Deutschen 
Normalschrift (lateinische Schrift). Dies machte insbesondere dann, wenn Dahnke in Eile war, 
das Nachlesen nicht immer einfach. Die wenigen stenografischen Versuche entzogen sich mei-
nem Zugang, scheinen aber unbedeutend.  
In der folgenden Zusammenstellung konnten insbesondere bei häufigeren Arten nicht alle Ein-
zeldaten Dahnke’s übernommen werden. Bei der Auswahl habe ich bei heute nicht seltenen 
Arten Daten bevorzugt, die für die betroffenen Regionen eine Veränderung gegenüber den 
Angaben von Wüstnei und Clodius (1900) oder zum gegenwärtigen Status quo erkennen las-
sen. Die Angaben von Wüstnei und Clodius (1900) habe ich immer dann (kursiv geschrieben) 
hinzugestellt, wenn diese Angaben aus dem Kreis Parchim enthielten, die für die Bestandsent-
wicklung einer Art bis heute interessant sein können – dies auch dann, wenn Dahnke die Art 
selbst nicht notiert hat. Häufige Arten wurden in der Zusammenfassung nicht aufgeführt, wenn 
sie keine signifikanten Daten enthielten oder ihr Status dem heutigen Stand entspricht. Die Rei-
henfolge der Arten entspricht in dieser Arbeit der systematischen Zuordnung der Arten nach 
Wüstnei und Clodius (1900). Dies soll ein späteres Nachlesen in den Originalquellen erleich-
tern. Die Artnamen habe ich jedoch der heutigen Schreibweise angepasst. 
Insgesamt zeichnet sich ab, dass der „Ornithologe“ Walter Dahnke mit dem Kauf des Buches 
von Wüstnei und Clodius (1900) und dem Umbinden anfangs fast alle Beobachtungen auf-
schrieb, aber bald das Notieren häufigerer Vogelarten unterließ. Das Buch hätte dann sicher 
bald nicht mehr für die Aufzeichnungen gereicht! 
Walter Dahnke sen. hat seine ornithologischen Beobachtungen quasi en passant auf seinen aus-
giebigen botanischen und mykologischen Exkursionen gemacht. Eine Reihe von Notizen ent-
standen offenbar auf dem Weg zum Arbeitsort Gymnasium in Parchim oder im Wohnumfeld 
(Ludwigsluster Straße). 
Die Beobachtungen machten zusammenfassend den Eindruck, dass Walter Dahnke sen. ein 
geübter Ornithologe war, aber möglicherweise auch einzelne Arten übersehen hat oder nicht 
erkannte. Die Dichte seiner vogelkundlichen Daten schwankt merklich, war aber selbst in 
Kriegszeiten nie völlig bei Null. Dahnke war im zweiten Weltkrieg kein Soldat, musste als Be-
amter aber Ende der 30er Jahre „PG“ werden. Dies führte in den Nachkriegsjahren zu Entbeh-



rungen und demütigenden Arbeiten beim Straßenbau. Dennoch wurde Dahnke schon im Juli 
1947 Vertrauensmann für den Naturschutz im Kreis Parchim. Am 19. 9. 1947 fertigte der da-
malige Kreisrat für Kultur und Volksbildung für Dahnke sen. eine entsprechende erste Bestäti-
gung aus. 1952 kehrte er „entnazifiziert“ in den Schuldienst zurück. Die vergangenen 7 Jahre 
hatten seinen Tatendrang nie gebrochen. 
 
 

 
Abb. 1: Zwergrohrdommel am Wockersee (Dahnke jun. 1955) 


